
«W
ir sind über-

glücklich, dass es 
bald losgehen 
kann.»

VR-Präsident
M

arc Guggenbühler

N
ur das W

etter spielte nicht so recht m
it

D
er Einstieg konnte besser
nicht sein. Die hochsom

-
m

erlichen Tem
peraturen

am
 

Donnerstagabend 
trieben

bereits zahlreiche M
enschen auf

den W
uhrplatz, die Stim

m
ung

war entsprechend entspannt.

N
icht zuletzt auch w

egen des
m

usikalischen Einstiegs: Trei-
bende Bässe aus der Dubstation
beschallten das Stadtzentrum

,
der riesige Boxenturm

 und lokale
Reggae-Grössen auf dem

 Pé-
tanqueplatz sorgten m

it jam
aika-

nischen Klängen dafür, dass das
Som

m
ergefühl bis in die N

acht
hinein aufrechterhalten blieb.
Und über allem

 schwebte die
erste Qualle, auf bunten Ballonen
hängend hoch über dem

 Platz
und in grünes Licht getaucht.

Gleich ausgelassen ging es am
Freitag w

eiter: Als die letzten
Aufbauarbeiten beendet waren,
um

gab eine friedliche Ruhe den
gesam

ten W
uhrplatz – die sich

jedoch im
 N

achhinein als die
sprichwörtliche Ruhe vor dem
Sturm

 entpuppte. Die befürch-
tete Schlechtwetterfront erfasste
die Stadt kurzzeitig, riss Abde-
ckungen herunter, durchnässte
M

enschen sowie Stände und
senkte die Tem

peraturen abrupt
auf wenig som

m
erliche zwanzig

Grad. N
un denn: Regen am

W
uhrplatzfest ist ja nicht gänz-

lich ungewöhnlich.

D
ie 

Langenthaler 
bew

ahrten
Contenance und prosteten unter
den Schirm

en und Zelten hervor
jedem

 
Donnerschlag 

zu. 
Die

Lokalm
atadore 

der 
Chelsea

Deadbeat Com
bo rockten etwas

später die m
eisten W

olken weg
und leiteten das offizielle M

usik-
program

m
 ein.

D
ie Klänge und die Bilder von

Suehiro Com
m

ander kreierten
gem

einsam
 m

it den nun zwei
schwebenden Quallen ein sphäri-

sches Gesam
tkunstwerk, das der

Berner Rapper Baze und seine
Band virtuos abrundeten. Es ging
dann noch weiter, im

 Dam
pfbad,

an den Bars, im
 Chräm

erhuus m
it

Galaxist an den Plattentellern.

Einen kleinen Stim
m

ungsdäm
p-

fer 
versetzte 

der 
unerw

artet
intensive 

Regenschauer 
am

Sam
stagm

ittag. Die Ludothek,

der Kunsthandwerkerm
ärit, der

Kinderflohm
arkt und Re Lüdis

Antiquitäteninsel erlitten kurz-
zeitig Schiffbruch, rafften sich
aber rasch wieder auf und boten
den nach dem

 W
olkenbruch ein-

trudelnden 
M

assen 
viel 

fürs
Auge. W

ahre Trouvaillen, einzeln
von H

and getrocknet und m
it

Liebe arrangiert, lockten die Lan-
genthaler heran, zu entdecken
gab es viel. Und auch zu essen:
Die gastronom

ische Diversität
bot für alle Geschm

äcke etwas.

W
ieder beste Stim

m
ung, w

ieder
viele Leute auf dem

 Platz, alle
gespannt auf die m

usikalischen
Darbietungen. Die träum

erische
M

usik der Silver Firs wärm
te den

kühler 
gewordenen 

Sam
stag-

abend auf, die Am
erikanerin

Annie Goodchild und ihre M
it-

m
usiker setzten m

it ihrem
 souli-

gen Sound noch einen drauf.

D
as Publikum

 w
urde dann m

it
dem

 W
ave-Pop des quirligen

Crim
er entlassen, m

achte aber
keine 

Anstalten, 
direkt 

nach
H

ause zu gehen, und genoss die
feierliche Stim

m
ung noch lange

in die N
acht hinein. Unterm

alt
m

it den m
usikalischen M

ischun-
gen von Ben Fonda, die aus dem
Chräm

erhuus erklangen. Ästhe-
tisches H

ighlight waren zweifel-
los die m

ittlerweile drei schwe-
benden Quallen, die m

indestens
so oft fotografiert wurden wie die
M

usiker. Es drängte sich die
Frage auf: Können die nicht
gleich dableiben?

D
en A

usklang m
achten Vinyl

Pusher Caravan m
it einem

 som
-

m
erlichen DJ-Set, die nach dem

obligaten 
üppigen 

Sonntags-
brunch und dem

 letzten Stöbern
in der Antiquitäteninsel zum
Abschiedstanz 

einluden. 
Und

etwa so klang das W
uhrplatzfest

2017 aus. Langenthal hat sich sel-
ber gut zelebriert. Nächstes Jahr
gerne wieder so.

Giannis M
avris

Som
m

erkino abgebaut, fliegender W
echsel an den W

uhrplatz: D
as W

upf verlängerte das aktive som
m

erliche Stadtleben noch um
 einige Tage und bescherte Langenthal ein Fest, das sich

m
ittlerw

eile zu Recht als Stadtfest bezeichnen darf. M
it allem

, w
as dazugehört: M

usik, M
arkt, Begegnungen und sogar schw

ebende Q
uallen.

W
ar auch schon besser besucht: Es dauerte jew

eils eine W
eile, bis sich in diesem

 Jahr der Platz vor der Konzertbühne füllte.
Bilder: Daniel Fuchs

Gute Stim
m

ung: D
as Trom

m
elspiel w

ar besonders bei Kindern gefragt.
D

ie Spiele der Ludothek forderten 
einiges an Geschicklichkeit.

«Die Langen-
thaler prosteten 
jedem

 Donner-
schlag zu.»

D
as K

reuz befindet sich auf der Zielgeraden

«Es war ein ehrgeiziges Ziel», sagt
M

arc Guggenbühler. Um
so m

ehr
freut sich der Verwaltungsrats-
präsident der Kreuz H

erzogen-
buchsee H

olding AG nun, sagen
zu können: «W

ir liegen voll im
Fahrplan und werden rechtzeitig
fertig.» Die Um

bauarbeiten im
Kreuz in H

erzogenbuchsee hat-
ten M

itte Septem
ber letzten Jah-

res begonnen und liegen nun in
den letzten Zügen. Bis zur Fertig-
stellung sind die Arbeiter haupt-
sächlich noch m

it dem
 Gewölbe-

keller beschäftigt.
Bereits am

 1. Septem
ber soll

das Kreuz, das zum
 Generatio-

nenhaus um
gebaut wird, m

it ge-
ladenen Gästen eröffnet werden.
Tags darauf werden die Räum

-
lichkeiten von 10 bis 17 Uhr erst-
m

als auch für die Bevölkerung
zugänglich gem

acht.

«Sensationell»
«W

ir sind überglücklich, dass es
bald losgehen kann», so Guggen-
bühler. Ihn freut es vor allem
auch, wie gut die Zusam

m
en-

arbeit m
it der Denkm

alpflege
funktioniert hat. «W

ir haben für
alle Räum

e Lösungen gefunden,

die den Betrieb nicht stören»,
sagt der Verwaltungsratspräsi-
dent. Zur Erinnerung: Beim

 gan-
zen Kreuz-Kom

plex handelt es
sich um

 ein schützenswertes K-
Objekt, das seit 1989 unter Bun-
desschutz steht. Die Bewilligung
für die Um

nutzung des Kreuzes
gab es daher nur m

it Bedingun-
gen und Auflagen vonseiten des
Kantons. 

Ein 
Rundgang 

m
it

Denkm
alpflegerin 

Dom
inique

Plüss hatte bereits vor Beginn
der Um

bauarbeiten gezeigt, dass
Kom

prom
isse nötig sein werden

(wir berichteten).
Anfangs hatte die Kreuz-Crew

deswegen noch Bedenken gehabt.
M

arc Guggenbühler erinnert sich
an das erste Treffen m

it der
Denkm

alpflege und schm
unzelt.

«Danach haben wir m
it einigen

Einschränkungen 
gerechnet.»

Letztlich sei nun aber alles an-
ders gekom

m
en. «W

ir wurden
uns fast im

m
er einig und haben

m
ehr Ideen um

setzen können als
erwartet.» W

as vor allem
 auch

Architekt Christoph Grütter vom
Büro Baustil.ch und dessen Er-
fahrung beim

 Um
bau alter Ge-

bäude zu verdanken sei, so Gug-
genbühler. Als «sensationell» be-
zeichnet er neben den Arbeiten
im

 Gewölbekeller auch das Er-
gebnis im

 Dachstock, der künftig
für Anlässe wie etwa Sem

inare
oder Bankette genutzt werden
soll. W

ie geplant konnte dort ein

Zwischenboden eingebaut wer-
den. Dieser wird nun m

it Sofas
und Tischen zu einer Lounge ein-
gerichtet. Nicht um

gesetzt wer-
den konnte einzig die Idee der
Kreuz-Betreiber, auf dem

 Dach
des Gasthauses eine Solaranlage
zu installieren. «H

ier haben wir
uns m

it der Denkm
alpflege nicht

gefunden», sagt Guggenbühler.
W

obei er aber klarstellt: «Priori-
tät hatte das für uns sowieso
nicht.» Dieses Vorhaben werde
deshalb zurückgestellt. Vielleicht
greife m

an es zu einem
 späteren

Zeitpunkt noch einm
al auf, sagt

Guggenbühler, etwa dann, wenn
das Dach saniert werden m

üsse.

W
as sich bereits jetzt abzeich-

net, sind die Kosten für das Um
-

bauprojekt. Diese belaufen sich
auf rund 5,7 M

illionen Franken.
W

as 
ungefähr 

zwölf 
Prozent

m
ehr ist als ursprünglich erwar-

tet, sagt Guggenbühler. «Dam
it

bewegen wir uns aber im
m

er
noch im

 norm
alen Rahm

en. Das
Geld ist vorhanden.»

Rundgang und M
usik

Die Besucher erwartet am
 Tag der

offenen Tür am
 Sam

stag, 2. Sep-
tem

ber, ein Rundgang durch die
Räum

lichkeiten, der von der M
u-

sikschule m
usikalisch um

rahm
t

wird. Gleichzeitig wird in der

Kirchgasse ein Festzelt bereitste-
hen. Ab 17 Uhr steigt die Eröff-
nungsparty im

 Kreuzkeller. «W
ir

hoffen, dass der Tag der offenen
Tür einen Volksfestcharakter er-
hält», sagt M

arc Guggenbühler.
Die erste Kulturveranstaltung

im
 

Generationenhaus 
wird

schliesslich 
am

 
16. Septem

ber
über die Bühne gehen. Der neu
gegründete Verein Kreuz-Keller-
bühne, der sich für das Kultur-
program

m
 verantwortlich zeigt,

hat für die erste Saison 20 Ver-
anstaltungen 

organisiert. 
Der

Vorverkauf 
läuft. 

Einzelne
Events sind bereits ausverkauft.

Sebastian W
eber

H
ER

ZO
G

EN
B

U
CH

SEE  N
ur 

noch knapp zw
ei W

ochen, 
dann kann das Traditionshaus 
eröffnet w

erden. D
ie Verant-

w
ortlichen freuts: D

ie U
m

bau-
arbeiten verliefen nach Plan.

Vorher: So präsentierte sich der D
achstock im

 Kreuz vor dem
 U

m
bau.

am
b

N
achher: D

er ausgebaute D
achstock m

it Parkett und Zw
ischenboden.

zvg
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O
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klärt M
arc Guggenbühler, Vorsit-

zender der Bankleitung. Als sich
seine Bank Gedanken m

achte,
nach Kirchberg zu expandieren,
habe sie auch Überlegungen an-
gestellt, wie die Personalkosten
in einem

 gesunden Rahm
en ge-

halten werden könnten.
Die Lösung sah schliesslich so

aus, dass in Burgdorf ein «klei-
nes Fernsehstudio» eingerichtet
wurde, wie M

arc Guggenbühler
es nennt. Der Vorteil dieser Lö-
sung: Sie kann auch auf weitere
bestehende oder neue Geschäfts-
stellen 

ausgeweitet 
werden,

wenn sie sich bewährt. Und be-
währt hat sie sich laut dem

 Bank-
leiter. Von einzelnen Ausnahm

en
abgesehen, seien die Reaktionen
auf die technologische Neuerung
von positiv bis begeistert ausge-
fallen. «W

ir waren eine der Ers-
ten, die das so realisierten – ent-
sprechend gross war auch das In-
teresse über unsere potenzielle
Kundschaft hinaus.»

Im
m

er ein Them
a

«Die Filialstrategie ist seit Jahren
ein generelles Them

a in unserer
Geschäftsleitung und dem

 Ver-
waltungsrat», erklärt Peter Rit-
ter, Geschäftsführer der Ber-
nerlandbank m

it H
auptsitz in

Sum
iswald und verschiedenen

Geschäftsstellen im
 Em

m
ental

sowie im
 Oberaargau. «W

ir wa-
ren denn auch recht aktiv, und ich
bin stolz, sagen zu können, dass
wir unsere Schritte heute als
richtig beurteilen dürfen.»

2015 schloss die Bernerland-
bank ihre Geschäftsstellen in
W

yssachen und Dürrenroth, wo
ihre Vorgängerbanken seit über
anderthalb 

Jahrhunderten 
ge-

wirkt hatten, und ersetzte sie
durch eine neue im

 zentralen
H

uttwil. Dazu expandierte sie
2010 nach Burgdorf und 2011 nach
Langenthal, wo sie bereits dam

als
keine vollständigen Bankstellen
eröffnete, sondern Beraterban-
ken ohne Bargeld am

 Schalter.
«Auch virtuelle Lösungen hät-

ten unsere bestehenden Dorf-
banken nicht gerettet», hält Peter
Ritter fest. Denn die Kundschaft
in diesen ländlichen Gem

einden
suche die Vertrauensperson in
Geldsachen lieber persönlich in
H

uttwil auf, als sich m
it ihr über

einen Bildschirm
 auszutauschen.

«Dem
 haben wir Rechnung getra-

gen – und die Zeit hat uns recht
gegeben.»

Im
 D

orf, nicht im
 N

etz
Auf den persönlichen Kunden-
kontakt setzt auch die Clientis
Bank Oberaargau in ihren Ge-

schäftsstellen. Dass der Bezug
von Bargeld zunehm

end an die
Autom

aten abwandere, sei zwar
eine Tatsache, die es zur Kennt-
nis zu nehm

en gelte und deren
Auswirkungen auf den Vertrieb
laufend analysiert werden m

üss-
ten, 

erklärt 
Direktor 

H
einz

Trösch. Der Kontakt der M
it-

arbeitenden in ihren Dörfern
bleibe aber wichtig, und es sei ers-
tes Ziel seiner Bank, ihnen m

it
einer kundenfreundlichen Ge-
staltung der Geschäftsstellen das
benötigte Um

feld zu bieten. Die
Bank wird denn auch in nächster
Zeit ihre beiden ältesten Ge-
schäftsstellen in Roggwil und
Aarwangen erneuern.

Es geht nicht ohne Erfahrung
Auf den ersten Blick bestätigen
die Geschäftsstellen der Raiffei-
senbanken den Trend zu m

oder-
neren Form

en im
 M

ittelland,
Festhalten am

 Traditionellen im
H

ügelgebiet: Der virtuellen Em
p-

fangsdam
e der Genossenschaft

Region Burgdorf steht eine Ge-
schäftsstelle 

m
it 

Panzerglas-
schalter alter Schule der Genos-
senschaft Unterem

m
ental in W

a-
sen gegenüber.

So absolut will Thom
as Schenk,

Vorsitzender der Bankleitung der
Raiffeisenbank Unterem

m
ental,

den Unterschied allerdings nicht
gelten lassen: Die baulichen Ge-
gebenheiten einer Geschäftsstel-
le m

üssten im
m

er auch einbezo-
gen und daraus das Optim

um
 für

die Kundschaft in ihrem
 Um

feld
gefunden werden. Das ist es auch,
was M

arc Andrey keine Prognose
für die einzelnen Valiant-Ge-
schäftsstellen im

 Em
m

ental und
im

 Oberaargau wagen lässt. Grös-
se allein sei kein Kriterium

. Die
anlaufenden Pilotprojekte sollen
zuerst aufzeigen, was sich genau
für wo eignet.

Dabei geht die Valiant-Gruppe
einen Schritt weiter als die Raiff-
eisenbank Region Burgdorf, wie
den Unterlagen aus Brugg ent-
nom

m
en werden kann. Der Bild-

schirm
 am

 Em
pfang ist zwar in

Alchenflüh grösser als dort. Doch
der Datenschutz setzt Grenzen.
In Brugg hingegen kann die Dam

e
auf dem

 kleineren Bildschirm
den Kunden in eine Servicebox
einladen, wo sie ihn in aller Dis-
kretion weiter beraten kann.

Diese Boxen m
it Bildschirm

ergänzen 
die 

herköm
m

lichen
Besprechungszim

m
er, die es ge-

m
äss M

arc Andrey in allen Ge-
schäftsstellen nach wie vor geben
wird, ebenso wie Kundenberater
vor Ort für kom

plexere Beratun-
gen. 

Jürg Rettenm
und

Em
pfang virtuell: In der Geschäftsstelle Alchenflüh-Kirchberg der Raiffeisenbank Region Burgdorf w

ird Lea Brechbühl zugeschaltet, w
enn die

Kundenberater vor O
rt abw

esend oder besetzt sind.

Lebensgross heisst noch nicht echt

Im
 blauen H

aus an der M
arktgas-

se in Langenthal em
pfängt Niro-

gini N
ithiyananthan die Kund-

schaft der Valiant-Bank noch
persönlich. W

ie lange das so
bleibt, lässt M

arc Andrey, der Lei-
ter Unternehm

enskom
m

unika-
tion von Valiant, offen. Vorletzte
W

oche kündigte die Bank zwar
an, in 64 ihrer derzeit 85 Ge-
schäftsstellen die Kunden künf-
tig durch eine M

itarbeiterin des
H

auptsitzes in Güm
ligen am

Bildschirm
 zu em

pfangen. Das ist
allerdings ein längerfristiges Pro-
jekt für die nächsten fünf Jahre.

Bereits ist eine der neuen Ge-
schäftsstellen 

in 
Betrieb: 

in
Brugg. Als erste bestehende Ge-
schäftsstellen im

 Kanton Bern
werden W

ohlen und N
euenegg

nächstes Jahr um
gebaut. Dort

will die Valiant-Bank im
 Rahm

en
eines Pilotversuches Erfahrun-
gen sam

m
eln und das Verhalten

der Kunden analysieren (wir be-
richteten). W

elche weiteren Ge-
schäftsstellen als nächste und zu
welchem

 Zeitpunkt von der Um
-

stellung betroffen sein werden,
darüber kann M

arc Andrey noch
keine Angaben m

achen. «Dafür
ist es gegenwärtig noch zu früh.»
Vier bis fünf M

illionen Franken
will Valiant m

it dem
 Einsatz m

o-
derner Kom

m
unikationstechno-

logien pro Jahr einsparen.

Vorgängerbanken integriert
Zu früh ist es dam

it auch, um
 die

Zukunft der Valiant-Geschäfts-
stellen im

 Oberaargau und im

Em
m

ental bereits heute zu zeich-
nen. Im

 Em
m

ental ist die Valiant
deutlich stärker verankert als im
Oberaargau, wo sie einzig im
Zentrum

 eine Geschäftsstelle be-
treibt. Denn im

 Em
m

ental m
uss-

te sie nicht auf der grünen W
iese

starten, sondern konnte m
it der

Bank in Langnau, der Ersparnis-
kasse des Am

tsbezirks Signau
und der AEK Fraubrunnen Vor-
gängerbanken integrieren.

Zuschaltbar
W

enn Christian H
unziker, Ge-

schäftsstellenleiter in Langen-
thal, in der realen W

elt erleben
will, wie es in seiner Bank einm

al
aussehen könnte, m

uss er aller-
dings nicht in eine der neuen oder
um

gebauten Valiant-Geschäfts-
stellen reisen. Es genügt eine
Fahrt nach Alchenflüh, wo die
Raiffeisenbank Region Burgdorf
seit 2015 eine Geschäftsstelle für
die Region Kirchberg betreibt.
Dort begrüsst ihn unter Um

stän-
den Lea Brechbühl. Zwar in voller
Lebensgrösse, aber auf einem
Bildschirm

.
Real arbeitet sie am

 H
auptsitz

der Bank in Burgdorf. «W
enn

unsere beiden Kundenberater in
Alchenflüh-Kirchberg Ferien ha-
ben oder besetzt sind, können sie
Lea Brechbühl zuschalten», er-

R
EG

IO
N

 W
ie sieht die Bank-

Geschäftsstelle der Zukunft 
aus? D

as fragt m
an sich nicht 

erst seit der A
nkündigung der 

Valiant-Bank, den grössten 
Teil m

it virtuellen Em
pfangs-

dam
en auszustatten.

Em
pfang aus Fleisch und Blut: N

irogini N
ithiyananthan am

 Schalter der Valiant-Bank in Langenthal bedient ihre Kundinnen und Kunden
nach w

ie vor persönlich. 
Bilder Thom

as Peter

«W
ir waren eine 

der Ersten, die das 
so realisierten – 
entsprechend gross 
war auch das Inte-
resse über unsere 
potenzielle Kund-
schaft hinaus.»

M
arc Guggenbühler

Raiffeisenbank Region Burgdorf

LEIM
ISW

IL
An der Käsershausgasse feiert 
heute Christian Bernhard-
Thom

ann seinen 85. Geburts-
tag.ezm

W
ir gratulieren

M
ELCH

N
A

U
Energieabkom

m
en 

unterzeichnet
Der Gem

einderat von M
elchnau 

hat das Energieabkom
m

en 
BEakom

 unterzeichnet. Das 
BEakom

 ist ein Angebot des Kan-
tons zur gezielten Förderung der 
nachhaltigen Entwicklung der 
Gem

einden im
 Energiebereich. 

Es um
fasst einen Katalog von 

30 M
assnahm

en. 10 davon sind 
Pflicht, weitere 10 hat der Ge-
m

einderat ausgewählt. Es geht 
um

 Strassenbeleuchtung, Ener-
gie aus erneuerbaren Energien, 
öffentlichen Verkehr und die 
finanzielle Unterstützung Priva-
ter. Die Um

setzung der M
assnah-

m
en ist in den nächsten fünf Jah-

ren vorgesehen. Das Projekt steht
gem

äss M
itteilung unter der 

Leitung der Kom
m

ission Versor-
gungswerke M

elchnau.pd

K
LEIN

D
IETW

IL
U

nterhaltsarbeiten
der BLS stehen an
Die BLS führt dem

nächst zwi-
schen Kleindietwil und H

uttwil 
Unterhaltsarbeiten am

 Gleis 
durch. Diese finden am

 M
ontag, 

28. August, von 20 Uhr bis 6 Uhr 
des nächsten Tages statt. Auf-
grund des dichten Zugverkehrs 
und aus Gründen der Sicherheit 
m

üsse nachts gearbeitet werden, 
heisst es in einer M

itteilung. Alle 
Züge sollen aber trotz der Unter-
haltsarbeiten planm

ässig ver-
kehren. Die Bahngesellschaft 
weist darauf hin, dass es zu Lärm

-
em

issionen kom
m

en wird. Die 
Arbeiten seien aber so organi-
siert, dass der Lärm

 auf ein M
ini-

m
um

 beschränkt werde.pd

In
Kürze

A
lle Seiten 

schw
eigen 

noch im
m

er

W
er m

ehr zum
 Abbau von 130

Stellen bei der Am
m

ann Group in
Langenthal erfahren will, m

uss
sich in Geduld üben. Denn nach
wie vor werden keine N

euigkei-
ten nach aussen kom

m
uniziert.

Zuletzt für Aufsehen gesorgt hat-
te die Gewerkschaft Unia, als sie
Anfang Juli den Branchenver-
band Swissm

em
 einschaltete (wir

berichteten).
Jetzt schweigen die Parteien,

denn sie verhandeln über den
Sozialplan. Auf Anfrage teilte Ivo
Zim

m
erm

ann, Leiter Kom
m

uni-
kation bei Swissm

em
, m

it, dass
der Branchenverband zu Einzel-
fällen keine Aussage m

ache. Auch
die Am

m
ann-Gruppe kom

m
uni-

ziert derzeit nichts.

D
ie U

nia verw
eist auf später

Bleibt noch übrig: die Unia. Vor
den Ferien äusserst aktiv, ist nun
auch die Gewerkschaft zurückge-
krebst. Selbst bei m

ehrm
aligem

Nachfragen war die Antwort von
Branchenleiter 

M
anuel 

W
yss

stets dieselbe: «Die Verhandlun-
gen laufen. W

ir werden so bald als
m

öglich kom
m

unizieren.»
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